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Für Ihre Unterrichtsvorbereitung

Der Auferstandene ist der Grund unseres Glaubens
Katechismus-Katechese - 5. Primarklasse
Beatrice Horber

Thema:
Der Auferstandene ist der Grund unseres
Glaubens (Lehrstück 35 in «Glauben - Le-
ben - Handeln»)

Lektionsziel:
Festigung des G/aubens an den Auferstan-
denen.

Lektionstermin:
Kurz nach dem Osterfest
Begründung: Die Schüler sollen zuerst die
Osternacht erleben. Sie sollen erfahren, wie-
viele Menschen die österliche Liturgie mit-
feiern als Ausdruck ihres Glaubens an den
Auferstandenen. Das Kind auch dieses AI-
ters ist auf das Glaubenszeugnis der Mit-
christen angewiesen. Es braucht die Ge-
meinschaft, die Teilhabe am Glauben.

Vorbesinnung:
7. fbeo/og/scbe:
Die Akzente, die im Lehrerheft zu «Glauben

- Leben - Handeln» gesetzt sind, entspre-
chen dem Ziel, das mit der Lektion verfolgt
wird: «Es wäre müßig, Beweise für die Auf-
erstehung zusammentragen zu wollen. Wir
sehen uns hier konfrontiert mit dem Kern
der neutestamentlichen Glaubensverkündi-
gung, auf die es nur zwei mögliche Antwor-
ten gibt: Annahme im Glauben, oder aber
Ablehnung, die dann allerdings zugleich die
Heilsbedeutung Jesu überhaupt in Frage
stellt. Denn: was nützt der Glaube an Jesus
ohne den Glauben an den Auferstandenen?»
Der Haupfa/czenf ist also zu setzen auf den
G/auben an den Auferstandenen.

2. psycbo/og/'scbe:
Der Schüler der 5. Klasse ist rea//fäfsgebun-
c/en. Er gibt den Bea//'en im Unterricht den
Vorzug und muß daher auf Grund von Er-
fabrungen arbeiten können: er mißt gerne
aus, liebt die Arbeit am Sandkasten, stellt

mit Freude das Material für Bodenkarten zu-
sammen. Mit einem Wort: er ist fürs Leben
gern fäf/'g, in Bewegung.
Das Kind dieser Stufe ist ein S/nnenwesen.
Natürlich in einer ganz anderen Art als das
Unterstufenkind. Der Fünftklässler ist im Be-
griffe, Auge, Ohr und Tastsinn zu scbu/er?.
Er führt gerne Beobachtungsaufgaben aus,
liebt die naturalistische Zeichnung und auch
Spiele, in denen diese Tätigkeiten zum Zuge
kommen. Dieser Bea/fsmus scheint dem Ziel
unserer Lektion diametral entgegenzuste-
hen. Es liegt hier eine gewisse Schwierigkeit
vor. Andererseits ist der 5.-Klässler noch
nicht kritisch im Sinne des Pubertierenden,
der alles aus Prinzip in Frage stellt. Wenn
sich der Mittelstufenschüler auf diese Weise
kritisch zeigt, ist er vielleicht frühreif oder
er schwätzt Gehörtes nach.

3. mefbod/scbe:

- Das Lehrerheft schlägt vor, den Einstieg
mit Frage A1 zu machen. (Manche Leute sa-
gen: «Ob Jesus auferstanden ist, ist gar
nicht so wichtig; die Kirche kann auch ohne
die Auferstehung Christi existieren.» - Was
kann man darauf antworten?) Sicher gibt es
den methodischen Zweifel. Dieser Einstieg
scheint nicht stufengemäß und nicht zielge-
richtet zu sein. Der Schüler wird an Kritik-
fähigkeit überfordert. Unser Ziel ist die Fe-

stigung der Glaubenshaltung und nicht, Apo-
logetik zu betreiben. Der vorgeschlagene
Einstieg kann unter Umständen richtig sein.
Für unsere Zielsetzung eignet er sich nicht.

- In der Überschrift von Lehrstück 35: «Der
Auferstandene ist der Grund unseres Glau-
bens», ist das Lehrziel wunderbar formuliert.
Zum Textverständnis, überhaupt zu einer
fruchttragenden Textarbeit, müssen die Be-
griffe a. der Grund (das Fundament), b. un-
ser Glaube, geklärt und vertieft werden.
Damit ist ein ganz konkreter Ausgangspunkt
gegeben, der uns hilft, das Interesse der 492



Schüler zu gewinnen und dem gesteckten
Ziel den festen Boden zu geben.
- Der Mittelstufenschüler hat ein starkes
Gruppenbedürfnis. In der Gruppenarbeit soll
dieses Bedürfnis wirksam werden.
- Der Schüler muß und darf und soll zu ei-
nem persönlichen Glaubensentscheid ge-
führt werden. Diese Möglichkeit müssen wir
in dieser Stunde unbedingt wahrnehmen.
- Die Thematik des Auferstandenen ist nicht
neu. Die Lehrstücke 33 und 34 haben vorge-
arbeitet, so daß es ein Leichtes ist, das The-
ma wieder aufzugreifen, sei es anhand der
Texte oder der Aufgabenstellungen.
Auf diese Weise kann auch die immanente
Repetition zum Zuge kommen.

Lektionsskizze:

f. Vorarbe/7:
Hausau/gabe auf die Stunde: Die Schüler
begeben sich zu einer Baustelle, wo deut-
lieh erkennbar ist, daß das Fundament Trä-
ger, Tragkraft eines ganzen Gebäudes ist.
Die Schüler machen ihre Beobachtungen
und notieren diese schriftlich. Wer will, darf
das Fundament zeichnerisch festhalten.

2. Le/rf/onsver/auf.'
a) Gebef: wir singen das Lied «Christus ist
erstanden».
b) Emsf/'eg: Problemstellung: wir heften 2

Bilder an die Wandtafel.
Bild 1: Baustelle, Fundament eines Hauses;
Bild 2: ein Schulhausneubau, der sich in Ab-
rutschgefahr befindet. Vergleicht die Bilder!
Nehmt Stellung dazu!
c) Ab Wandfafe/ Merksatz ms Heff: «Für die
Standfestigkeit eines Gebäudes sind die
Grundmauern ausschlaggebend.»
d) Konfro//e der Hausaufgaben: Drei Schü-
1er berichten kurz über ihre Beobachtungen.
Die Schüler schreiben den Bericht auf die
nächste Stunde rein auf ein Ringheftblatt
zum Einreihen.
e) Darb/'efung: Wir wollen hören, was Jesus
vom Hausbauen sagt (Mt. 7, 24-27):
«Jeder nun, der diese meine Worte hört und
sie tut, wird gleich sein einem klugen Mann,
der sein Haus auf den Felsen baute. - Es
fiel der Platzregen, es kamen Wasserbäche,
es brausten die Winde und stießen an jenes
Haus, aber es fiel nicht zusammen, denn es
war auf Felsengrund gebaut.

493 Jeder, der diese meine Worte nicht tut, der

wird gleich sein einem törichten Mann, der
sein Haus auf den Sand baute. Es fiel der
Platzregen, es kamen die Wasserbäche, es
brausten die Winde und stießen an jenes
Haus, uns es brach zusammen, und sein
Zusammenbruch war gewaltig.»
f) Traosferaufgabe/r an Wandtafel (Kontrol-
le des Begriffsverständnisses)
1 Das Fundament unserer Familie ist das
Vertrauen der Kinder zu Vater und Mutter
und der Eltern zu ihren Kindern
2 Das Fundament unserer Klassengemein-
schaft ist das Vertrauen untereinander
3 Das Fundament unserer heiligen Kirche
ist das Vertrauen aller Gläubigen auf die
Worte Christi
4 Der Auferstandene ist das Fundament un-
seres Glaubens
Autgabenste//ung: ich teile die Klasse rasch
in 4 Gruppen auf. Jede Gruppe erklärt eine
der vier Aussagen mit eigenen Worten!
g) Texfverarbe/fung: - Schlagt das Buch
auf: Lehrstück 35, Seite 66!
Paulus an die Korinther (1. Kor. 15, 3-8)

- Lest den Titel und vergleicht mit Aufgabe
4 an der Wandtafel! (Fundament=Grund)
- Lest still durch, was Paulus darüber an
die Korinther schreibt! Notiert die unverstan-
denen Wörter auf einen Zettel! z. B. Kephas

Petrus.

- Wir sehen aus diesem Briefabschnitt, daß
Paulus an den auferstandenen Christus
glaubt. Worauf stützt er sich?
Antwort: auf das, was die Apostel ihm er-
zählt haben (überliefert^weitererzählt, be-
richtet).
- Was ist das Wichtigste in diesem Bericht?
Unterstreicht mit Bleistift!
Wir vergleichen!
Wir unterstreichen rot: Er ist auferweckt am
dritten Tag, nach der Schrift. Danach zeigte
er sich, («alle», «zeigen», «zeigte», werden
unterstrichen).
Zt/sammenfassung: Paulus vertraut ganz auf
Christus, weil er auferstanden ist und lebt.
h) Gruppenaufgabe: (3 Minuten) Botschaft
der andern Apostel (1. Kor. 15, 14; Apg. 13,
31)
Gruppe 1 (Abschnitt 1) Paulus sagt: «Wenn
Christus nicht auferweckt ist, dann ist unse-
re Verkündigung sinnlos, sinnlos auch euer
Glaube.»
Aufgabe: Vergleicht diese Aussage mit dem
Mann, der sein Haus auf Sand baut!



Wie heißt der Satz für den Mann, der sein
Haus auf Felsen baut?
(Weil Christus auferstanden ist, darum ist
unsere Verkündigung sinnvoll, sinnvoll auch
euer Glaube.)
Gruppe 2 (Abschnitt 2) L/nfersfre/'cbf den
Safz: «Sie sind jetzt seine Zeugen vor dem
Volk!» Wann und wo braucht es Zeugen?
(Taufe, Heirat, Gerichtsentscheid - wenn
etwas ganz Wichtiges geschieht, wenn man
sich auf jemand berufen können muß)
Wofür sind die Apostel zeugen?
Anfworf: Für das, was sie selbst vom Aufer-
standenen gesehen und gehört haben.
Welchen Namen haben solche Zeugen?
Anfwo/t: Augen- und Ohrenzeugen.
Gruppe 3 (Abschnitt 3) plus Text aus der
Osterpräfation:
«Durch sein Sterben hat er unsern Tod ver-
nichtet und durch sein Auferstehen das Le-
ben neu geschaffen.»
Aufgabe; Wie sagt ihr das Gleiche mit ganz
einfachen Worten?
(Jesus hat uns durch seinen Tod und seine
Auferstehung er/ösf.j
Gruppenber/'cbfe; dazu unterstreichen im
Buch.

Segr/f/ser/r/ärung:
«Glaubenszeugnis», «Schulzeugnis» (Wand-
tafel)

- Vergleicht die beiden Wörter!

- Glaubenszeugnis der Apostel steht ganz
für das ein, was er glaubt, in unserm Fall für
die Auferstehung Jesu.

- Wir überschreiben den Text im Buch
«Glaubenszeugnisse der Apostel»
i) /Wed/'faf/ön: Wir zeigen das Auferste-
hungsbild von Grünewald (Lichtbild)
- Stille - Pause

- Darb/'efung:
D/'e Aposfe/ waren bis ins Innerste erfüllt
von der Auferstehung Jesu. Eine große Kraft
und innere Freude über den Sieg des Erlö-
sers drängte sie, das göttliche Wunder allen
Menschen zu verkünden. Darum predigten
sie, wo sie Menschen antrafen: Jesus ist ge-
storben und am dritten Tag auferstanden. Er
lebt. Er hat gesiegt. Er ist der Sohn Gottes.
Auf ihn können wir uns ganz und gar ver-
lassen.

Grünewald, e/'n großer Künsf/er, ist mit die-

sem Bild auch ein Glaubenszeuge. Was die
Apostel mit Worten bezeugten, das bezeugt
er mit Farben. Das Grab ist dunkel. Die
Wächter liegen kraftlos am Boden. Christus
strahlt in blendendem Licht. Er überwindet
den Tod. Er ist das Leben.

- Stille - Pause

- Gebet: «Auferstandener Herr, Du lebst. Du
bist unser Erlöser. Du bist die Kraft unseres
Glaubens. Auf Dich können wir uns jederzeit
verlassen. Gib uns den Mut und die Begei-
sterung der Apostel, für Dich einzustehen.
Ich glaube an den Herrn Jesus Christus, am
dritten Tage wieder auferstanden von den
Toten!»

- Lied: Wir singen «AIleluja, laßt uns sin-
gen».
k) Heffe/'nfrag; Vervollständigung des Merk-
safzes; «Für die Standfestigkeit unseres
Glaubens ist die Auferstehung Jesu Christi
ausschlaggebend.»
I) Hausaufgabe: - Sucht ein Kunstbild, das
die Auferstehung Jesu darstellt, evtl. in einer
Kunsthandlung kaufen, und klebt es unter
den Merksatz ins Heft.

- Oberlegt auf die nächste Stunde Frage 4!
(Warum wird in der Osternacht Taufwasser
geweiht, und warum erneuern wir unser
Taufversprechen?) Ihr dürft und sollt die
Eltern um Rat und Hilfe bitten, wenn ihr die
Aufgabe allein nicht lösen könnt! (Absicht
des Lehrers, die Eltern zu erreichen via
Kind)

- Nicht vergessen, die heutige Aufgabe rein
zu schreiben.

Entscheidungsaufgabe:
Christus, der Auferstandene, bietet sich mir
in der heiligen Kommunion als Lebenskraft
an. Wenn ich das Angebot annehme, bin ich
ein Glaubenszeuge. Jesus selbst fragt mich:
«Glaubst du?»

Nachbesinnung:
Lehrstück 35 bietet für mindestens 5 Lektio-
nen Stoff an. Aus jeder der 4 Fragen ließe
sich eine Stunde gestalten, wollte man eini-
germaßen vertiefend arbeiten.
Wir haben deswegen einige Fragen be-
wüßt außer acht gelassen und uns auf die
Texte konzentriet. In einer Vertiefungsiek- 494



tion kann man die Fragen wieder aufgreifen.
Die Bildmeditation wählten wir, um dem
Schüler ein Glaubenserlebnis zu ermögli-
chen. Ein Bild ist immer auch Mittel zur Kon-
zentration beim Gebet.
Zudem zeigt der Kontrast Hell-Dunkel sehr
gut den Kampf von Leben und Tod. Es geht
nicht um ein rationales, sondern ganzheit-
liches Erfassen des Geschehens.

Glaube ist ja immer Engagement des ganzen
Menschen, Aktivierung aller Kräfte.
Die Textdarstellung im Katechismus läuft
Gefahr, daß der Unterricht einseitig verbal
verläuft. Mit der konkreten Begriffserarbei-
tung und der Bildmeditation wollten wir die-
ser Gefahr sinnvoll steuern. Zudem hatten
wir die Absicht, den Arbeitsrhythmus da-
durch aufzulockern.

Umschau

«Erziehung ohne Lenkung»
Die katholischen Lehrerinnen und Lehrer tagten
in Horw.
Am Samstag, dem 27. Mai, fand im Pfarreiheim
Horw die Generalversammlung des Luzerner Kan-
tonalverbandes Kath. Lehrerinnen und Lehrer
statt. Der Präsident, Franz Wüest aus Zell, be-
grüßte im besonderen Erziehungsdirektor Dr. Wal-
ter Gut, Zentralpräsident Josef Kreienbühl, Er-
ziehungsrat Dr. Josef Fischer und den Referenten
Professor Dr. J. R. Schmid von der Universität
Bern. Den Auftakt zur Tagung gab der Jugend-
chor Horw unter der Leitung von Otto Lustenber-
ger mit einigen frischen Liedern.
Im Jahresbericht hob der Präsident die Weiter-
bildung der Lehrerschaft im Bereiche des Reli-
gionsunterrichtes hervor, um dem religiösen In-
differentismus begegnen zu können. Die Jahres-
rechnung schloß mit 880 Franken Mehreinnahmen
ab. Es mußten zwei Ersatzwahlen vorgenommen
werden. Der Aktuar, Ruedi Gisler, übergab sein
Amt Klara Bapst aus Großwangen und ansteile
des zurückgetretenen Präsidenten Franz Wüest
wurde einstimmig Dr. Fridolin Hägi aus Ermen-
see gewählt. Der Vizepräsident, Walter Weibel,
dankte Franz Wüest für seinen sechsjährigen
Einsatz als Präsident des Vorstandes.

Lenkende Erz/ebung
«Wir Erzieher sind wieder einmal herausgefor-
dert», erklärte der Referent, Professor Dr. J. R.

Schmid, einführend, «und zwar durch die Lehre,
daß wir Erzieher überflüssig seien oder uns stö-
rend auf die Entwicklung der Kinder auswirken
würden.» Der englische Autor Neill berufe sich
auf gewisse Erfolge der antiautoritären Erziehung
im Summerhill College. Diesen Berichten würden
aber Dokumentationen der Hamburger Gemein-
schaftsschule (1919-1929) diametral gegenüber
stehen, die den eindeutigen Mißerfolg der antiau-
toritären Erziehung nachweisen.

Anhand dieses Berichtes könnten zwei grundle-
gende Irrtümer aufgezeigt werden, die der anti-
autoritären Erziehung zugrunde lägen. Ein Irrtum
bestehe in der Ansicht, der Mensch sei von Natur
aus in Ordnung, und der andere in der Oberzeu-
gung, das Kind finde den Weg zur Mündigkeit von
selbst und die Erzieher hätten das Kind durch
Manipulation und Repression bis jetzt davon ab-
gehalten.
Professor Schmid betonte, daß es wichtig sei,
nicht einer Simplifizierung zu verfallen. Autoritäre
Erziehung sei nicht die einzige Alternative zur an-
tiautoritären Erziehung. Er sähe den Mittelweg in
der lenkenden Erziehung, in der Hilfe zur Selbst-
bestimmung innerhalb einer gewissen Ordnung.
Dies nenne er autoritative, im Gegensatz zur anti-
autoritären Erziehung.
Die Verfechter der antiautoritären Erziehung, wie
auch er selber dürften sich trotz gewisser For-
schungsergebnisse nur auf einen Glauben beru-
fen, weil auf beiden Seiten das absolut sichere
Wissen dessen, worauf es ankommt, fehlte, näm-
lieh wie der Mensch von Natur aus ist. Deshalb
bestehe die Gewißheit nicht darin, was der
Mensch ist, sondern was er sein sollte. Folglich
gehe es hier um eine weltanschauliche Frage.
Die jungen Leute würden uns deshalb vor das
Problem der antiautoritären Erziehung stellen, er-
klärte Professor Schmid weiter, weil sie eine an-
dere Welt, eine andere Gesellschaft forderten.
Antiautoritäre Erziehung sei somit keine pädago-
gische, sondern eine politische Angelegenheit.

Kerne net/fra/e Erz/'ebung
«Als Lehrer stoßen wir hier auf das zentrale Pro-
blem, daß die jungen Leute die Rechtmäßigkeit
des pädagogischen Gefälles zwischen Lehrer und
Schüler in Frage stellen», führte der Referent aus.
«Dabei geht es nicht um das Gefälle des älter,
gescheiter oder mächtiger Seins, sondern ein-
fach um das Gefälle des weiter Seins. Doch wo
dieses Gefälle negiert wird, hat Pädagogik aus-
gedient, dort gibt es keine Erziehung, kein Leh-
ren mehr.»
Die Neue Linke, Herbert Marcuse und andere sä-


	Der Auferstandene ist der Grund unseres Glaubens Katechismus-Katechese : 5. Primarklasse

